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GrossmutterundVater
stehenvorGericht
Entführung Der Fall löste schweizweit
Schlagzeilen aus. UmAnna (Name ge-
ändert) vor der Rückführung zur Mut-
ter nach Mexiko zu bewahren, setzte
sichMartinaHessmit ihrer Enkelin im
Mai 2015 vonBremgarten nachFrank-
reich ab. Jetztmuss dieGrossmutter in
der kommenden Woche vor dem Be-
zirksgericht Baden erscheinen. Der
Staatsanwalt hat eine bedingte Frei-
heitsstrafe von20MonatenwegenEnt-
führung gefordert. Annas Vater Beni
Hesswiederumdroht eine zweijährige
bedingte Strafe wegen desselben De-
likts. Anna selber sieht sich indessen
nicht als Entführungsopfer.

DerProzessmarkiertdenAbschluss
einer dornenvollen Geschichte und
einesDramas, das sichumAnnadreht,
die seit 2018 wieder glücklich in der
Schweiz lebt. Zwischenzeitlich hatte
dasBundesgericht ihreRückkehr nach
Mexiko angeordnet. (kä) 2, 3

1:2 nachPenaltyschiessen
DerHCThurgau verpasst den
erstenHeimsieg im Jahr 2020
nur ganz knapp. 41

In denStartlöchern
Nadja Stricker wird am
9. Februar wohlMünchwiler
Gemeindepräsidentin. 37

MESSEBEILAGE
GRENZENLOS

Salzkorn
Es hatte so schön begonnen, grad für
Meghan Markle: In einer echten Traum-
hochzeit heiratete sie einen echten
Märchenprinzen. Bald war das Kind
unterwegs. Allerdings, die Märchen,
welche die britische Presse gerne über sie
erzählt, sind nicht mehr so schön. Nun
wollen Markle und Prinz Harry irgend-
wie raus aus dem royalen Arrangement,
aber nicht so richtig. Sie wollen, wie die
Engländer sagen, «have their cake and
eat it». So hängt der Haussegen schief
im Hause Windsor, trotz der verständ-
nisvollen Wortwahl der Queen.

Dort hätte man wohl schon früher
die guten Dienste der Schweiz zuziehen
sollen. Die hat in Sachen «Füfer und
s’Weggli» lange Erfahrung. Auch die
Schweiz liegt zwar in Europa. Dort mit-
machen will sie aber nicht so recht, aus-
ser es gibt was zu verdienen. Ratschläge
hätten Schweizer Diplomaten also
zuhauf, von Bilateralen bis zu Rahmen-
verträgen. Wie gut die sind, darüber
kann man sich zwar streiten. Aber der
Fall Windsor ist auch ein einfacherer,
geht es doch um eine Monarchie. Da
droht sicher kein Referendum. ken

Grünewollenmit ihrerKandidatur
dieThurgauerDemokratiebeleben
Thurgau Fast in letzter Minute haben
dieGrünen ihreKandidatinpräsentiert.
Karin Bétrisey erläutert im Interview,
wieso sie am 15. März zur Wahl antritt
und welchen Rucksack sie für dieses
Amt mitbringt. In erster Linie wollen
die Grünen eine Auswahl bieten. «Ich
finde es unglaublich wichtig für eine
Demokratie», sagt die Kesswilerin.
Kurt Egger, GP-Präsident, begründet

dieKandidatur ebenfallsmit einerAus-
wahl: «Eskannnicht sein, dass für fünf
Regierungssitze nur fünf Kandidaten
antreten.»Zudemtäte aus seiner Sicht
der Regierung «mehr grünes Know-
how»gut.Ob sichnochweitereKandi-
daten fürdieGesamterneuerungswahl
melden, zeigt sich spätestens amMon-
tag.DannendetdieFrist fürdieEinrei-
chung vonWahlvorschlägen. (seb.) 23

Abrissdes «Ochsens»
steht zurDebatte
Roggwil An der Gemeindeversamm-
lung teilte der Gemeinderat Roggwil
sein Interesse amKaufdesGasthauses
Ochsen mit. Die Abstimmung erfolgt
an der nächsten Versammlung. Aus
baulicherSicht ist dasanliegendedenk-
malgeschützteFarinolihausproblema-
tisch.EinigeStimmbürger forderndes-
halb einenAbriss. (mlb) 27

Spitalneubau
wirdvielbilliger
alsgeplant
ThomasWunderlin

Der Neubau des Kantonsspitals Frau-
enfeld werde nur 251 Millionen Fran-
kenkosten, sagteMarcKohler,CEOder
Spital Thurgau AG, an einer Medien-
orientierung am Dienstag. Der Bau-
kredit betrug 278 Millionen Franken.
Angesichts der absehbaren Kredit-
unterschreitungentschied sichdie Spi-
talleitung zu einigen Extras.

Unter anderem wurde ein Gebäu-
deteil für zehn Millionen Franken mit
einer zusätzlichen Fassade versehen.
OhnedieseOptionenhättederNeubau
laut Kohler 45 Millionen Franken
wenigeralsderKredit gekostet.AmTag
deroffenenTürnächstenSamstagkön-

nen Interessierte unter anderemeinen
Augenschein in den neuen Patienten-
zimmern nehmen. Mit Eichenparkett
und Holzfurnier bieten sie eine ange-
nehme Atmosphäre. Die Aussicht auf
die Stadt Frauenfeld und ihre Umge-
bung bleibt dieselbe wie im bald fünf-
zigjährigen Hochhaus, das ab Novem-
ber abgerissenwird.

Zu den Neuerungen gehört eine
Demenzstationmit zwölf Betten. Eine
neue Bestrahlungsstation im zweiten
Untergeschoss entlastet die bisher
einzige derartige Thurgauer Station in
Münsterlingen. Von der zentralen An-
laufstelle im Erdgeschoss werden Pa-
tienten direkt in die Sprechstunde mit
dem zuständigenArzt geleitet. 25

Forscherhalten
Wende fürmachbar
Energie Im Rahmen der Nationalen
Forschungsprogramme «Energie» ha-
ben über 300 Forschende festgestellt,
dass einAusstiegausden fossilenEner-
gieträgern und der Kernenergie in der
Schweiz bis 2050 möglich ist. Als Re-
sultat der gut 100 Forschungsprojekte
habendieWissenschafternun 15Emp-
fehlungen erarbeitet. (Kn.) 5, 14

DasEM-Abenteuer ist fürdieSchweizerHandballer zuEnde

Die SchweizerHandball-Nationalmannschaft umAlen
Milosevic (rechts) ist an der EM ausgeschieden. Das
Teamunterlag inGöteborg im letzten Vorrundenspiel
gegen Slowenien 25:29. Um sich aus eigener Kraft für

dieHauptrunde zu qualifizieren, hätten die Schweizer
mit mindestens acht Toren Unterschied gewinnen
müssen.FürdasNationalteamwaresdieersteEM-Teil-
nahme seit 14 Jahren. 42 Bild: Urs Lindt/Freshfocus
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« Was bringen
die 20er-Jahre? »
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Eichenparkett und Strahlentherapie
DerNeubau des Kantonsspital Frauenfeld verbindet zeitgemässenKomfortmit neuster Technik.

ThomasWunderlin

Bereits imaltenFrauenfelderKantons-
spital tragen die Patienten ein Arm-
band. ImNeubau erhält es neue Funk-
tionen.Beispielsweisekannmandamit
den Zugang zum Tablet freischalten,
das an einer galgenartigen Konstruk-
tion über dem Bett hängt. Das soge-
nannte Patiententerminal ermöglicht
den Zugang zu Radio und Fernsehen,
Internet und Hörbüchern, wie Pflege-
direktorin Doris Rathgeb bei einem
Medientermin amDienstag erklärt.

Eichenparkett und teilweise getä-
fertenWände schaffeneineberuhigen-
de Atmosphäre. Wie der bald fünfzig-
jährige Spitalturm, dessen Abriss im
November beginnt, bietet der neue
QuerriegelAussicht aufdie StadtFrau-
enfeld und ihre Umgebung. Das Leid
derPatientenwirddurchdasGefühl ge-
mildert, an einem schönenOrt behan-
delt zuwerden.

IhreKleider könnensie ineinemei-
gens konstruierten Schrank unterbrin-
gen, der zugleich als Nachttisch dient.
Während es im alten Spital noch Zim-
mer mit fünf Betten gibt, enthält der
Neubau nur noch Ein- und Zweibett-
zimmer. Die 164 Zimmer sind alle
gleich gross. In den Einbettzimmern
hat es deshalb Platz für einen Fauteuil.

EineeigeneAbteilung für
dementePatienten
Das Armband löst einen Alarm aus,
wenn ein Patient die neueDemenzab-
teilungverlässt. Sieumfasst sechsZim-
mermit zwölf Betten im fünften Stock
des Neubaus. Die Bewohner leiden
unterDemenz,werdenaberwegenan-
derer Gebrechen im Spital behandelt.
InderDemenzabteilungverändert sich
dieBeleuchtungsynchronzumLicht im
Freien. So werden die Bewohner mit
demSonnenaufgangaktiver und inder
Abenddämmerungwieder ruhiger.

DieAbteilung ist nicht geschlossen,
sagtderÄrztlicheDirektor StefanDue-
well; die Glastür am Eingang steht of-
fen. Doch geht ein Patient hindurch,
kommen die Pflegerinnen und küm-
mern sich um ihn.

Zu den zahlreichen Neuerungen
desNeubaus gehört die Strahlenthera-
piestation im zweiten Untergeschoss.
DamitnichtdieFalschenbestrahltwer-
den, sind ihreMauern 1,5 bis 1,6Meter
dick und bestehen aus Beton, der ein
Drittel schwerer alsnormalerBeton ist.
Der Linearbeschleuniger hat drei Mil-
lionen Franken gekostet, der Raum
fünfMillionen, sagtMarcKohler,CEO
der Spital ThurgauAG.

Getätigt worden ist die Investition,
um die bisher einzige Thurgauer Be-
strahlungsstation imSpitalMünsterlin-
genzuentlasten,die an ihreKapazitäts-
grenze gelangt ist. Krebskranke aus
demwestlichenThurgauhabenesnun
näher zurTherapie.Diesemüssenbei-
spielsweise während dreissig Tagen
täglich für eine zwanzigminütige Sit-
zung in die Strahlentherapie kommen,
wie Duewell erklärt. Wie weit sich der
Spitalneubau auf dem neusten Stand
der Technik befindet, zeigt ein Detail:
Damitdie Strahlung stets genaudiesel-
beKörperregion trifft, wird siemit den
Atemzügen des Patienten koordiniert.

89Erdsondenreichen200Meter
indenUntergrund
AufdemselbenUntergeschoss liegt die
Heiz- und Klimazentrale. Von dort ge-
hen die Leitungen weg zu den 89 Erd-
sonden,die in zweiAussenfeldern200
Meter in den Boden versenkt worden
sind. Mit ihrer Hilfe erreicht der Neu-
bau denMinergie-P-Standard.

Ausbezahlt hat sichgemässSpitaldirek-
tor Norbert Vetterli, dass sich die Pla-
nung konsequent auf die Nutzer aus-
richtete. Mit 35 Nutzergruppen seien
dieAbläufedurchgespieltworden.Bei-
spielsweise wurde ein Operationssaal
mit Sagexgebaut, umdieAnschaulich-
keit zu verbessern.

Patienten sollen sicheinfach imGe-
bäudezurechtfinden.VomEmpfang im
Parterre, der zentralen Patientenan-
laufstelle,werden siedirekt zur Sprech-
stunde mit dem zuständigen Arzt ge-
wiesen. Weisse Kreise im Kunststein-
boden weisen den Weg zum Lift.
Ebenso erspart ein Pflegewagen den
PflegerinnenmanchenGang,da sievon
denneuenPflegewagenausZugriffauf
die Patientendaten haben.

Hinweis
Tag der offenen Tür: Samstag, 18. Janu-
ar, 9 bis 15 Uhr.

Das neue Kantonsspital Frauenfeld umfasst 164 Patientenzimmer mit bis zu 300 Betten; Ein- und Zweibettzimmer sind gleich gross. Bilder: Donato Caspari

ImNeubau desKantonsspitals Frauenfeldwird imMärz der Betrieb aufgenommen;
der Abriss des alten Spitalturms beginnt im November.

Stefan Duewell, Ärztlicher Direktor, Doris Rathgeb, Pflegedirektorin, Marc Kohler,
CEO, Norbert Vetterli, Spitaldirektor.

45 Millionen Franken unter Kredit
Baukosten MarcKohler,CEOder Spi-
tal Thurgau AG, zeigt sich äusserst zu-
friedenmit demNeubau des Kantons-
spitalsFrauenfeldundderLeistungdes
GeneralunternehmersSteiner.Er freue
sich, «etwas extrem Schönes» präsen-
tieren zudürfen.Als«extremcool»be-
zeichnetKohlerdieKostenunterschrei-
tung von rund 10 Prozent. Da sich ab-
zeichnete, dass der Baukredit von
278 Millionen Franken nicht ausge-
schöpft wird, entschied sich die Spital-
leitung für einige Extras wie einen zu-
sätzlichen Fassadenteil. Inklusive die-
ser Zusätze erwartet der CEO Kosten
von251MillionenFranken,was 10Pro-
zent unter dem Kredit liege; ohne Zu-

satzoptionen seien sie 45 Millionen
Franken tiefer.DerAnteil derGesamt-
kosten, der auf den Generalunterneh-
mer entfällt, beträgt laut Kohler
170Millionen Franken.

Die tiefenKosten begründeteKoh-
ler mit der guten Planung: «Wir über-
legen genau, was wir wollen, und wir
wissengenau,wiees funktioniert.»Die
Thurmed Immobilien AG, die mit der
Spital Thurgau AG Teil der Thurmed-
Holding ist, muss laut Kohler wie ein
Privatspital denBau selberfinanzieren.
Vom Kanton Thurgau habe sie einen
120MillionenKredit erhalten, der aber
zurückbezahlt werdenmüsse. Die ers-
te Tranche von 30 Millionen Franken

werde Ende März überwiesen. Dank
dem Neubau, der den Projektnamen
Horizont trägt, bewegt sich die Spital
ThurgauAGinKohlersWortenauf«ab-
solutem Toplevel». Alle Gebäude der
gesamten Spital Thurgau AG werden
von2014bis 2022entwederneugebaut
oder total saniert. So wird im Spital
Frauenfeldbis 2022anstellederbishe-
rigen Operationsräume ein interdiszi-
plinäresAmbulatoriumerrichtet. Inklu-
sive Medizinaltechnik investiert die
Thurmed-Gruppe über 550 Millionen
Franken. Mit den Neubauten wird das
Thurgauer Spitalunternehmen laut
Kohler«nochattraktiver» fürPatienten
und fürMitarbeiter. (wu)


